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sAore stets erfol~t, wenn die concentrirte Säure auf das
Metall wirkt und in Folge der hierbei entbuooenen Wärme
eine erhebliche Temperaturerhöhung stattfindet. Bei ent
sprechender Kflhlung entsteht gewöbnlicbe ZinDsliure, welcbe
von der Salpetersäure aufgelöst wird.

-

IV. Mineralogische Mitthel1ungen;
(Jon Prof G. vom Rath in Bonn.

(Fortael&DDJ m.)

11. Ueber de&l DufreuoYlit Uld zwei andere I.. rhombillcben (zwei
und zwelgJiedrigea> SYlteme krYltalJllllrende Scbwefelverbladungen

(Sklerokial und JordanU) aUI dem Blnneatbale.

Da m0 ur analysirte (Ann. de Chimie et de Physique, 3 Serie,
T. XIV, p. 379) ein· graues Sch"efelmetall auf weiCsem
Dolomit des Binnentb~ls, und fand die Zusammensetzung

, '"
de88elben der Formel Pb' As entsprechend. Diesem Mine-
ral von neuer und eigentbümlicher Miscbung legte er den
Namen Durrenoysit bei. Es entging Da m0 u r allerdings
die richtige Erkenntnifs der Krystallform des von ihm un
tersuchten Minerals, indem er in Begleitung des Dufrenoy
sits vorkolDmende reguläre Formen für Krystalle der ana
lysirten Substanz bielt. Dieser krystallograpbiscbe lrrthum
'Wurde durch Sarlorius v. Waltershausen (diese Ann.
Bd. 94, S. 115 bis 133) bericbtigt, indem er nacbwies, daCs
die reg",lären Krystalle (Binnit) eine dem Enargit äbnliche

, "'Mischung von Schwefelarsenik. mit Scbwefelkupfer (Cu a As')
lind, und daCs die Verbindung von Schwerelarsenik mit
Schwefelblei im rbombischen Systeme krystallisire. Da mo u r
selbst berichtigte etwas später seinen lrrtbum, indem er,
wenngleich nur qualitativ, einen jener r~ulären Krystalle

24-
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untersuchte, und die von S. v. WaltersbaU6~" lU,itge:
tbeille Analyse U brl a u b' s be$lätigt~.

Jene krY8tal~ograpbi8cbe Irrung gab, Ver"I,l~~~lUg den
Namell Dufrenoysit dem von Damo ur aual.rsirleu Mine
ral zu nehmen,uud auf jene reßuläreu"Krystalle zu über
tragen. Da diese Namen - Aenderuug angerechtferligt iSI,
wie bereits durcb Des CI 0 i.z e a u x hervorgehoben wor
den I ) (Ann. des mines, ;) Serie, T. PlII, p. :389), so scheilll
es geboten, den Namen Uufrenoysit demjenigen Mineral

, 111

zu belassen, welchem die Millchung Pb 2 As zukommt 2).
Es soll nUll nachzuweisen verllucht werden: zunlichst, dars
die Krystallform des DufreBoyeit's- bisher niclit erkanllt wor
den ist, indem weder S. v. Wahershauscn, noch Hell
fser, Des Cloizeaux und Marignac zu ihren krystal
lograpbischeu Bestimmungen Dufrenoysit - Krystalle besafsell,
dann dars anfser dem Oufrenoysit und mit dems~lben 'zwei
von ihm verschiedene rhombischeScbwefel - Verbindungen
vorkommeu, von denen ich die eine mit dem Namen Skle
roklas, die andere Jordauit zu bezeichnen mir geslatte~

werde 3 ). ' " -

I) »M. D l/. m °u r a en effet entendu appli9uer I~ num de Du./,-,fnor
sill! au sulfu-arseniure de plomb 9u'il a' analyse le pre",ia, et dunl

la forme ol'ail eie regardee d lori fon"ne apparlenanl au syslem.

cubi9ue; aUe erreur crystallographi9ue est suljisommrnl recfifid

maintenanl pa,. les obseN'ations 0" M. de Wal,.'rs"ausen 61

par Irs noul'rlles determinalions "ue je I'iens de donna: ce 9ui

resle bien prOUI'e, c'esl 9ue la subslance dunt ranalyse a ete laile

par J/. Da m 0 u r possede une composilion el une forme crisl,,1

lille qui n1appartiennen/ a~aucun all/re mineral, cl qule'l~ ("Ollsti

tue par CUlI.Se9uent une pt!rilfAbie espece donl ,.ien n'auloriu a
c"anger le nom primitif.«

2) Die Bemerkung Kenngoll's U.bers. Min. Forsch. 1856 u. 185i, S.li6.
»Binnit wurde yon Wiser d.. orthorhombische Mine"al f,"üher benannl,
als es Da m 0 ur untersuchte", ist nicht zutreffend. Denn Ur. VV i s e r in
seinen beiden Publicationen über das Binnenthaler Mineral (Neues Jahrb.
18:l9 I S.55i und 18,.0 S. 216) legte demselben keinen Namen bei.
Bei Entscheidung in Betreff der Priorität einer Benennung können doch
nur gedruckte Angaben in Betracht kommen.

3) Der Name S~leroklas wurde \'on S. v. WalterohauHn aufeeltellt,
welcher aus .einen Untersuchungen den Schluf, zieht, daJB der Dufre-



373

In einer wi& schwierig zu entwirrenden Weise die rhom
bischen Schwefel- Verbindnngen des Binnentbals in den bis
herigen Darstellungen verwechselt worden sind, leuchtet
ans der Thatsache ein, dafs in der Arbeit von Des e 10 i
z e a u x " sur les formes crystallines de la Dufrenoysite"
a. a. O. die zahlreichen tängs - und Querprismen , deren
Bestimmung "orzugswei~e nach Mari g n a c's Messungen ge
schah, dem Skleroklas angehören, während die beiden klei
nen Krystalle (s. p. 390 und Taf. VII Fig, 3, 3 a und 4)
einer andern Mineralgattung, dem Jordanit, zuzurechnen sind.

Dieser Ausspruch könnte allzukühn ersmeilfen, einem
Forscher wie Des C loi zea u x gegenüber, um so mehr da
ich die seinen Untersuchungen zu Grunde liegenden Kry
stalle nicht selbst gesehen I dennoch wird der Beweis aus
der folgenden Darstellung sich ergeben.

I. Dllfrenoysit.

Einen fast zollgrofsen Krystall dieses Minerals erwarb
ich im August 1R63 im Binnenthale. Die chemische Ana
lyse einiger Fragmente dieses Krystalls vollführte unter
specieller Leitung des Prof. La n d 0 I t Hr. Dr. Be ren des I )e

La nd 0 lt bestimmte das spec. Gew. wie folgt:
Rohes spec. Gew. gegen Wasser von 10° C. = 5,5616~)

noy,it (in Da mo urs Sinne) ein Gemenge zweier Mineralien, darstelle,
des SklernkIas uDd ArsenomeIan., wie er sie nannte, welche als 'isomorphe

und vikariirende Specics von ihn' :toge.ehen werden. K en n g0" I in
dem er diese Hypothese einer Discus,ion unterwirft (Min. Fnrsch. im
J. 185;', S. 108) sagt: "Beide Specie" Sklerol.la, und Arsenoruelan sind
nur durch RechnlJng gewonnen, und als solche nicht anzrur/{ennen.

Wenngleich "Ienmarh keine Verpflichtung vorh"nden ist, jene Namen
in der Wissensch.ft beiznbehalte'n, scheint eS dennoch passend den viel
fach gebrauchten Namen Sl.lerol.las Zll bewahren.

Als ein' Zeichen der Anerkennung ulld Dankbarkeit gl'geniibel' Hro.
Dr. Ja r dan in Saarbriickeu, erl.ube ich mir, ein Mineral nach ihm zu
henennen, d. el' dasselbe .a",mtlte und mir, .u unbedingter Verfiigung
stellte.

I) De DIJ(rblOysite vallis Binnensis. Diss. inaug. Bonnae 1864.
2) Ich ,elbsl bestimmte d., .ptc. Gew. kleiner, ganz reiner Stücke bei

21 0 C. =5,569.
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nicbt bestimmt

52,02
21,35

.11.
0,9540

23,H

8,467
0,007 I,
0,17 ,
8,29

luftleeren Raum gegen Was-
=5,5556
=5,5545

Augew. Substanz
Scbwefel
Silber
Eisen
Blei
Arsenik

13,93
22,397

Es ist demnach die Summe des gefundenen Schwefels
fast um t Proc. gtörser als die berechnete, was auf einen
kleinen Verluat an Metallen, nach Landolt's Vermuthung,
an 81lii deutet. Die Schwefelmenge der Sulfobasen verhält
sich zu der mit dem Arsenik verbundenen Scbwefelmenge
wie die Zahlen

1,83 : a oder 2: 3,28.
Die gefundene Zusammensetzung fUhrt uuter Berück

sicbtigung eines wahrscbeinlichen kleiDen Verlustes an Blei
zu der Formel:

reducirt auf den
ser von 10°

tedocirt auf Wasser von 4°
Die Resultate der beiden Analysen sind:

1.

1,8998
23,27

0,05
0,30

53,62
21,76
99,00 , ,

Nimmt man an, dafs das Silber als Ag, das Eisen als Fe,
, nl

das Blei als Pb, das Arsenik als As vorhanden seyen, so
verlangen die gefundenen Metalle det Analyse I folgende
Schwefelmengen :

Silber
Eisen
Blei
Arsenik

I UI

Pb 2 As
welcbe verlangt

Scbwefel
Blei
Arsenik

22,10
57,18
20,72

IOO,lIO
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22,30
211,87
56,61
0,71
0,22
0,32

lO(03-

2:MO
20,69
55,40

0,21
0,30
0,44

99,44

22,18
20,73
57,0!}-

Das untersuchte Mineral ist demnach Halb-Schwefelar
scnikblei, und entspricht vollkommen der von Da m 0 u r
angegebenen Zusammensetzung des Oufrclloysits. Da m 0 u r
führte folgende drei Analysen mit derbell Stücken dieses
Minerals aus

Schwefel
Arsenik
Blei
Silber
Kupfer
Eisen

•
Das spec. Gewicht wurde von Da m 0 u r bestimmt =

4,5-19.
E:s unlerliegt demnach wohl keinem Zweifel, dars die

von Da m 0 u r untersuchte derbe Masse und der in La n
d 0 I t s Laboratorium zerlegte Krystall demselben Mineral
angehören.

Die Krystallform des Dufrcnoysits gehört dem rhombi
schen System an, s. Taf. III Fig. I und 2.

A,,~n· Verhähnir.: a (Läng,ne) : b (Q"erne) : c (Verticalne)

0,938 1 1,531

Es wurden aufser der Quer-, Längs- und EndOäcbe fol
gende Formen beobachtet: ein verticales rhombisehes Prisma
m, zwei Octaeder 0 und 20, fünf Querprismen 2d, d, :;'d,
4d, ~ d, und drei Längsprismen f, j f, ~ f.

Auf jene Axen bezogen erhalten die Flächen folgende
Zeichen:

a = Ca: 00 b: 00 c), 00 P~
v

b = (b: 00 a: oc c), 00 Poo
c = (c:oo a:oo b), OP
m = (a:b:oo c), 00 P
o = (a: b : c), P

20 = (a:b:2c), 2P

d = (a: c: (lj b), Poo

2d = (~a: 0: 00 b), 2Poo
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Z = 154 0 48'
r = 43° IOf

Kantenwinkel :

Y=96" 13',
fJ = 17" 2',

ferner folgende

';'d = (I a: C: 00 b), i-Poo

}d = (2a: C: 00 b), j-PCXl

i d = (4 a : C : 00 b), {P 00
v

f = (b: c: 00 a), Poo
'"irf = (ib: c: 00 a), ';'Poo

if = (2b:c:00 a), ~Poo
Der Berechnung der Axen wurde zu Grunde gelegt die

Messung folgender zwei Kantenwinkel:

d: C = 121 ° 30' und .'{,f: C 1:34 0 25'.

Bezeichnet man die D1akroclia~onaleOclaeder- Endkanle
mit lf, die mikrodiagonale mit Y, die Mittelkante mit Z, den

Neigungswinkel der Kante X zur Axe c durch a
» JJ JJ Y AI ,,» )J fJ
.. ".. Z" .. b .. r

80 berechnen sich aU8 obigen Me8sungen für das Octaeder 0

X = 96 0 31', Y = lO2° 41', Z = 131 0 50'
a = 33° 9', fJ = 31 f) 30', r = 43° 10-2-'

für das Octaeder 20
X= 89° 15',
a =18° 5',

Es ergeben sich

• Berechnet. ~eme..en.

Id : c = 157 0 48~'

~d : c= HO 47 140 0 501

Jd : c= 132 35l 132 36
d: c· = -121 0 30'

2d: C"= 107 2
lf . c= 142 :H 142 452 •

l{: c= -134 25
f: c = 123 9
0: c= 114 5

20 : c= 102 36
o : b= 12R 39~

20 : b = BI 53~

m: b= 133 10~
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168 53

168 30
167 29
1!l5 54

148 29
162 58
171 48
146 46
135 35

136" 45'

Geßlll5sen.• Berechoet.

o : a = 131 0 45'
20: a = 135 22
In: a = 136 49~

1d : ~f = 125 44
~d : jd = 122 50
d: f= 106 36

1d: 0 = 129 0
~d: 0 = H7 42
Id: 0 = 140 I~

d: 0 = 141 20~

d :20 = 136 7
2 d : 20 = 138 6~

o : U = 134 43~

o :1{ = 137 2
0: f = 138 15

20: f = 132 4:J
o : 20 = 168 31

20: m = 167 24
o : m= 155 55
rn: m'= 93, 39

2d: d = 165 32
jd: d = 168 Mi
~ d : 1d = 162 581
d: a = 148 30

2d: a = 162 58
lil :~d = 17l 48~

f: b = 1-16 51
U: b = 135 35
U: f = 160 35
U :U = 171 51 172 0
f: m= 124 57 125 7

Die Dufrenoysit- Krystalle sIelIen sicb dar als dicke
rek languJäre Tafeln mit mchrereu Längs -, vielen Querpris o

,"(,Il, uud untergeörd,wlclJ Flächt'1l dl'r Octaeder und des
v('rticaJen Prismas. Die Gröfse belrii+;l zuweilen I Zoll
und mehr. Die QuerOäche a, sowie die Querpriswen sind
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fein parallel ibrer CombinatiooskaDte gestreift: ebenso tra
gen die Flächen des verticalen Prisma& und der beiden Oc
taeder eine feine horizontale Streifung. Zwillinge habe ich
nicht beobachtet. Eine vollkommene Spaltbarkeit gebt pa
rallel der Endfläche c. Der Bruch ist moacblig. Undurch
sichtig, metallglänzend, schwlirzIicb- bleigrau.

Sehr spröde und zerbrechlich. HArte gleich Kalkspath.
Strich rÖthlichbraun. Im Kolben dekrepitiren kleine Stücke
des Dufrenoysits nur schwach. Das Mineral schmilzt und
giebt ein Sublimat von Schwefel und Sohwefelarsenik. In
der offenen Röbre erbitzt, erhält maD keinen Geruch nach
Arsenik, sondern Dur von schwefliger Säure. Gleichzeitig
bildet sich im oberen Theil der Röhre ein gelbes Sublimat
von Schwefel, im untern ein weifl!es Sublimat von arseni
ger Säure. Auf Kohle dekrepitirt das M"inetlll bei der er
steu Berübrung der Flamme, schmilzt leicht, verflüchtigt sieb
bis auf ein kleines Silberkorn , welches mit Phosphorsalz
geschmolzen in der äufseren Flamme ein Wlisserhelles, in
der innern ein in der Hitze wasserbeiles , beim Erkalten
gelb und undurchsichtig werdendes Gla$ giebt. Der weifse
Beschlag ist arseniksaures Bleioxyd ; er verschwindet nällJ
lieh, wenn von Neuem in der innern Flamtne erhitzt mit
Arsenikgeruch und Hinterlassung von Blei ~ Kügelchen.

Nur vier Dufrenoysit - Krystalle kentle ich bisher: der
schönste (20mm lang, 8mon dick) befindet sich in der Samm
lung des Hro. W i I! e r in Zürich. Dieser verehrte Freund
halle die grofse Güte jenen Krystall mir zu übersendeo;
so wurde cs mir möglich, obige Messungen auszuführen.
Dem Hrn Wiser wurde der Krystall von Dr. Cb. Heu
her (der iho selbst aus dem ßinnenthale mitbrachte) ver
ehrt. Indefs besars Heu es erden Krystall noch nicht,
als er seinen Aufsatz .. Ueber Dufrertoysit etc.. schrieb
(Diese Ann. Bd. 97, S. 115). Er mofs ibn .on ·seiner letz
ten Wanderung mitgebracht haben, und durch seine darauf
folgende Uebersiedlung nach dem südlichen Amerika (wo
durch er leider den mit so gorser Auszeichnung begonne
nen krystallographischen und optischen Untersuchungen ent-
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zOßeu wurde) 811 der ged8ueren Be.timUluUß desselben ver
hindert worden seyn. Einen noch ßröfseren J)ufrenoysit
besitzt Hr. Dr. Jordan; Beine Gröfse beträgt reichlich I Zoll,
sein absolutes Gewicht 18,6 Grm" das. spec. des ganzen
Krystalls = 5,337, woraus mit Rücksicht auf das wahre
spec. Gew. folgt, dar. der Krystall Hohlräume einschliefst.
Dieser Krystall i.t in Bezog auf seine Ausbildung dem W i
8 er' scheu ganz' gleich, und bietel alle oben bestimmten
Flächen dar. Er ist etwas versto{lteD und die Flächen zum
Thei! matt; doeb ist die horizontale Streifung auf den Oc
t8OOer- Flächen deutlieb. Der dritte Krystall wurde tbeil
weise zu obiger Analyse verwandt, eio viuter kleinerer
befindet 8idt jetzt io der Königl. Unil'. Samml. zu Berlin.

Aug' den frfiheren Untersuchungen fiber die Schwefel
VerbindlJtlgen deli Binnenthais (vou 8. v. Walteuhausell,
Heuhar, Des Cloir.aaul) ist niebt mil Be.tilDllItheit
zu ersehen, ob alleb nur EiD Dufreuoysit - Kryslall diesen
Mineralogen bekanot war. Docb i&t e. nicbt unmöglich,
dafs einer j8ller drei Krystalle, an denen Des Cloizeaux
seine Bestimmungen au&fabrte, dem Dufreuoysit angehört.
Es ist der in seiner fit;. 2 dargestellte 11 criltal de 3Sam de
longueur, Bur t 2mm de largeur et 7mm d'epaiSleur... leb
k.nfipfe diese Vermulhuog nicht sowohl an die ganz unge
\'\"öhnliche Gröfse des Ktystalls (illl Vergleiche zu den fasl
slets sebr kleintltl Kr.1slaJlen der andern rbomltiachen Schwe
fel- Verbiudullßcn), als vielmehr Bn die Worte: »le gr()8
cnllal paraat atl contraire offnr un clivage parallele a Ja
base M la (fH'me primitif>e .. (entsprechend der Endfläche c).

Die Fläcben dielel KrYltalls sind matt und wenig ebeD,
80 dafs sie nicbt mit dem Reflexiens-(Joniometer bestimmt
werden kODoten.

"Da. KrJf'lallsyatem des Dafrenoysits hat eine recht merk
würdige Eißenthümüchkeit, weiche hervor~ehoben zu wer
deR .ndiellt. Die Kanten des rhombiscben Hexaidll, ge
bildet durch Quer~l Län~- Wln Elld6äehe ab-c, werden
üämlich durch Fläthenpaare (m, ~ ( und Jd) io einer solchen
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Weise abgestIImpft, dars die CombinatioDskanten nur wenig
von einander verschieden sind. Es bildet nämlich

m: m' fiber a=93° 39'
~d : Itl' über a = 9"° 49'
U: lf fiber b=91°10'

Wollte man die Axen des Dufrenoysits herleiten 80s

einem (nicht beobachteten) Octaedcr «(J: b : ~ C ~, dessen
Eudkauten durch fund k abgestumpft würden, so erbielt
man elie Axenlängen a: b : c = 0,938 : 1 : 1,0207 oder

= 0,919: 0,980: l.
Keinem andern Systeme stebt das Dufrenoysit-System

näher als ·dellljenigen des Bournonits. Dasselbe bietet dar
ein verticales Prisma, über der Querflllche = 93° 40'
ein Querprisma, über der Querfläche = 87"0 26'
ein Llingt'lprisma-, über der Längsflllche = 83° 48'
Das verticale Prisma des Bournonits, dessen eine Fläcbe

Symmetrie - Ebene bei den so häufigen Zwillingen dieses
Minerals ist. entspricht also genau demjenigen des Dufre
noysits. Docb ist nicbt daran zu denken, das System des
Dufrenoysits auf dasjenige des Bournonils zurückzuführen.
Auch feblt letzterem die den Ifufrenoysit auszeichnende
Spaltbarkeit.

11. Skleroklu.

niefs zweite unter den rhombischen Schwefelmetalleu
des Binuenthals erscbeint in kleinen, nadelförmigen Prismen,
welche durch eine Längsstreifung oder FuJ't:bung ausgezeicb
net sind. Auf diefs Mineral beziehen sich vorzugsweise die
früheren krystallographiscben Untersuchllngen, es ist Hen
fser's Binnit (d. Ann. Bd.97, S. 120 bis 127) S. v. Wal
te r sbau 8 e n's Skleroklas. Dem Skleroklas gebörten an die
von Mari gn a c gemessen(,ll petits fragmentl tre.-eclatantl,
qui presentent, les uns une nombreu.e serie tle faces siluk,
dans une zone horizontale, les autres, une S8conde serie situee
dans une Qutre zone horizontale, perpentliculaire a la pre
miere et comprenant trois des quatre fa ces reconnues par
M. Heu(ser; le cristal theorique (PI. VII, Fig. 1) donne
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une idee de la düpo.ifion ode foule. 'ce, {ace.. Dieser Kry
st.all ist auch dargestellt in Fig. 66 Taf. 235 des Atlas zu
o u fr en 0 y' 8 Traife de Mineralogie, '2 ed. Das Krystall
system des Skleroklas, dessen Querprismen durch Heufser,
dessen Lingsprismeu zuerst durch Marignac'. Messungen
fe:Jtge.tellt worden sind, ist leider von Des (; 10 i z c a u x
dadurch verwirrt worden, dafs derselbe Octaeder, welche
an Krystallen einer audern Mineralgattung gemessen waren,
dem Sklcroklas zu Grunde legte.

Unter deu in Ra Ul m eis be r g' s Mineralchemie aufge
führten Analysen des ., Binnit's (Dufrenoysil)" S. 72, deren
verschiedenartige Ergebnisse S. v. Walt"'rshausen durch
seiDe eigenthümliche Grl1ppen-lsomorphi~mus-Hypothese(wo-

, ",
nach PbAs (A,rllenomelan) sich in allen Verhältnissen mit

, 11/

Pb 1 As (Skleroklas) verbinden soll) zu erldär.en versucht,
betreffen mebrere unzweifelhaft Gemenge verscbiedenarti
ger Mineralien, 'Wall nm 80 'Weniger überrascben kann, da
an demselben Orte im weifseD Dolomit vier Mineralien sicb
finden (aufser den drei rhombischen Doch das bekannte

reguläre Zweidrittel-Schwefelarsenikkupfer (CU<~S1), der
Binnit) welche man in derbem Zustande und in Bruchstücken
an ällfsereu Kennzeichen nur schwierig unlerscheiden kaun.
Unter den von S. v. Waltershausen und Uhrlaub
ausgeführten Analysen bt'findet sich inders eine t ), VOll

welcher lIlan inil Bestimmtheit allnehmt'n kalln, dafs sie den
Skleroklas betreffe; indem von v. Waltershausen aus
drücklich hervorgehoben wird: ., dafs nur Bruchstücke von
Krystallen mit gestreiften Prismenflächen von einer bell blei
grauen Varietät vom spec. Gew. 5,:393 einer sehr sorgfäl
tigen Analyse uulerworfen wurden, die folgendes Resultat
ergab ".

I) In der .Mineralchemie". S. 72 ist durch einen Druckfehler diese Ana
l,..e Um. Slnd,ar-Escher zuseschrieben.
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7,21

Schwelel
Silber
Eisen
Blei
Arsenik

25,91
0,"2 verlangt S = 0,06
0,45 .. 0,26

4<1,56 .. 6,89
28,56.. 18,28
99,90 - 25,49

. EI! verhalt sich demnach hier die Schwefelmenge der
Sulfobasen zu derjenigen des Arseniks wie die Zahlen 1,18: 3
was zu der Formel führt

, ",
PbAs

welche verlangt
Schwefel
Blei
Arsenik

26,39
42,68
30,93

100,00 .
Wenngleich die Uebereinstimmung zwiscb~o der gefun

denen und der berechneten Mischung keine vollkommene
ist, so scheint mir dennoch die Analyse ~en Beweis zu
fübren, dafs der Skleroklas jener Formel entsprechend w
sammengesetzt ist, als Einfach -Schwefelarsenikblei. v. W a 1
tershausen selbst zieht zwar aus seiner Analyse eiD
ganz anderes Resultat, indem er die untersuchten Krystalle
als eine isomorphe Mischung seiner beiden Species betrach-, ",

tet, und zwar von 3,12( Theilell Pb As (Anenomelan) und
I ",

von 1 Th. Pb 2 As (Sklcroklas). Doch kann ich ihm in die-
ser Ansicht nicht folgetl.

Der Skleroklas gehört zu den ßlIchenreicbsten rhombi
schen Systemen, und besitzt die Eigenthilllllichhit, dafs
während in zwei Zonen aufserordentlich viele Filichenpaare
entwickelt sind, andere Flächen, und namentlich Oktaeder
Flächen; überaus selten sind, s. Fig.3 und 4 I).

1) In den Fig 3 und 4. is\ die Queraxe h nach vurne Gewendet, um die

Vergleichung derselben mit denjenigen Des clo i z ea u x's zu erleichlern.
Eine Abweichung in der \lllTassllng von diesem ausgezeichneten Forscher

war nöthig, 11m dem neu bestimmlen Octaeder als Grundform die nor

male Stellung zu gebe,n.
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Asen -Verhliltnifs a: b : c =0,539 : 1 : 0,619.
Es wurden von mir am SkieroUas beobachtet: aufser

der Quer-, Längs- und Endfläche und einem Octaeder fünf
Llings- und mit einigu Unllic:berheit etwa zwölf Querpris
men. Die Zahlen der von Des Cloizeaus angeführten
Formen der beiden letzten Arten, ist noch etwas gröfser.
Doch ist in Bezug auf die Querprismen die Bestimmung
eine sehr schwierige, da diese meist linearen Flächen ein
in die Länge ge!errtes Bild geben.

Auf jene Al:en bezogen, erbalten die in meinen Zeich
nungen dargestellten Flächen folgende Formeln:

a = (a : 00 b : ooc), 00 P 00

"b = (b : 00 a : 00 c), 00 P 00

c = Co: etl a : 00 b), OP

o = (a: b : c), P "

( = (b : c : 00 a), P 00
..-

ff = Gb : c: 00 a), ~ ~ 00

U = (;b : c: 00 a), ~ P ~
"2(=a b :c:ooa),2Poo
"4( = <l b : c: ~ a), .. P 00

Id = (8a: c: 00 b), IP 00

1d = (4 a : c : 00 b), 1P 00

/4 d = (\4 a : C: oc b), -/. P 00

-/i d = (Va: c : 00 b), Ir. P :x

?~ d = (2 a : c : etl b), tP ~

~d = (~a: c: 00 b), lPx
; d = Ga: c : 00 b), ; P 00

~ d = (~a : c : oc b), !P 00

d = Ca: c: 00 b), Poo

~d=(~a:c:oob), ~Poo

~d=(;a:c:oob), ~Poo

?5 d = <l a : C : 00 b), 5 P 00

10d= (foa:c:oob), lOP",.



Die 8f'rerhllllllA" de.· Asen erfolgte aus den beiden ge
messenen Kautenwiuk.eln

(: c = UH" 15' und (: 0 = 1350 41'
Demnach beträgt für das Octaeder 0

.x = 91" 22', Y = 135" 46', Z = 105" 3'
- a = 58" Hij' fJ = H" 3', r = 2R" 19'
Es ergt>ben sieb ferner folgende Kantenwinkel :

BeredmeI. Gemelleo.

157 30
151 36 15~ 36 bis 1530 8 M.

(: C = -148" 15'
{(: c= UO 281
;(:c= 137 8
2(:c= 128 56
4(:c= 112 0

';"'d:c= 171 50

~d: c= 163 59
}4d :c = 157 42
lr d : c= 152 26
}d: c= 15n 8
~d:c= 147 28

.!-d: c = 140 38~

i-d:c= 136 15}
d: c= 131 3

id: c= 124 52
{d: c == 117 35
nd: c = 99 53
IOcl:c= 9.. 59
0: c = 127 28}
(: 0 =-135 41

{(: 0 = 135 9
~(: 0 = 134 35}
2(:0 = 132 28
4(: 0 = 125 U}
-} cl : 0 = 134 33
{d: 0 • lU 10
T54cl:o = 145 54

v. R.

1400 3n'
l:i6 32
128 50
112 2

147 30

130 15

118

94 58
126 40

135 30

132 56

148" 6' Heurser
140 19 H.

128 46 H.
111 56 H.

\ 172 20 bis 172 0 37' Ma-
I 171" M. rigoac

163 10 bis 164 Hl M.

147 10 bisl4So 30' M. und
Des Cloizeaux

140 10 bis UO" 25 M.
136 25 M.
131 bis 132 30 M.
124 35 M.
117 bis 118" M.
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Berechndl. Gemessen.

-Ad:o= 149 37
-i d: 0 = 152 42,5
i- d : 0 = 155 59
i- d : 0 = Li7 19

d: 0 = 157 53
-i d: 0= 157 6
.jd: 0= 1M 17
5 d: 0 = 142 26,5
lOd:o= 138 29,5
~ d: f = 135 48 135 42.

Die Krystalle des Skleroklas bieten einer genauereo
BestilDUlulIg sehr groCse Schwierigkeiten dar. Es sind wehr
oder weniger gerundete oder durch die Endfläche c breite
Prismen, welche in der der Axe b parallelen Zone eine
sehr grafse Zahl von Flächen besitzen. Parallel dieser
Axe sind die Prismen gestreift, gefurcht, oder sie stellen
einen Complex mehrer mit einander verwachsener Kryslall
nadeln dar. Die Flächen dieser Zone geben am Gonio
meter fast nie ein gutes Bild, sondern meist eill lang ge
zerrtes, so dafs man die Flächenneigung kaum auf Einen
Grad genau bestimmen kalln, die Längsprismen f, U, 2 f, 4f
sind ziemlich gut ausgebildet, so dafs ihr Parameter - Ver
häItnifs mit Sicherheit zu bestimmen war, und auch schon
von Heufser bestimmt worden ist. ff, welches ich nur
an einem Krystalle sah, gab ein schlechtes Bild. Das Oe
taäder beobachtete ich gleichfalls nur. an einem Krystall, wel
cber aufserdem mefsbare Fläcben der Längsprismen besafs,
.de88en Querprismen sicb indefs leider nicht messen liefsen.
An diesem Krystall wurden die beiden oben angeführten
Fnndamentalwinkel gemessen, und daon versucht, die an
andern Krystallen annähernd gemessenen Querprismen in
ein einfaches Parameter - Verhllltnifs zum Octaeder zu brin
gen. Die Endigung der Sk.Jerokias- Prismen wird zuweilen
allein durch die matte Längsfläche gebildet. Es kann dem
nach nicht geleugnet werden, dafs die Formeln der Quer
prismen mit einiger Unsicherheit behaftet sind.· Da die

Poggcndorff's Annal. Bd. CXXII. 20



FIAchenzabl in dieser Zone so grofs (D es CI 0 i ae a u x rührt
achtzehn Prismen di~ser Zone auf), die ReteR meist
sehr unbestimmt sind, so Hefsen sich die -erhattenR KMl
tenwinkel vielleicht auch mit etwas versdlfte~nen fikbeu
formeln vereinigen. Es erhellt diefs auch 8US dtlr ftetl-aa..
tung des Tableau des incidence, in Des CI 0 i t e a 0 ~'. A.r
beit. - Nur durch Aurfindung besserer Kr~9l1e wird es
möglich werden, die Zahl und Neigungen der QUerprisIMB
genau zu bestimmen.

Die Skleroklas-Krystalle sind meist not' I Ws ~ Liuien
lang, dabei sehr dünn, an ihren ErtHn sinti sM 'gew.öhnlir.lI
~roehen, d8 'Sie "ehr spi'öde siltd. Frieeb a.. dem Fels
genommen, -und dem Sooaen~te 8l1lJgeselz·t, ze,..ioge
sie zUl'fllikn, ~o dafs .Jje "Ieinea Stüek.e ~"al&8am -egß8
8'Cbleude.-t werden, 'Wall aoob scIaon Heu f se r bericbt,et. 
Der Skleroklu ist 'N'Ctht ,lIe.lich spMt.b1lr p8llallel der Eod
tllietre c. Der ·Brudl unlichl~, 'uttdurob.icbfig, metaUgläß
zend. flä~e~eieb Kalupath. Stlriclt ..ölßlicb\lrAu., .je
beim Dur.-eneysit. Der SUeNJiklas, i. lColOen erWtzt, ·de·
kr.epitirt 8t'ark ,was ibo VOM D..f...eooyllit unterachei4let.
Im UebrlgeB ,""halten sie'alJeid:e Mineralien nr dem L6dt
Johre gMcb. Die tle88Utl~ der LäDßapriMueti nad dei
Oehläderll 4iübrte Iidl ",on~wetse eil 't'ier &Jemen Kry.üt'.
leu (dereR Lllnge a bis !ioD'''', Dioke tO,t) .bis i ""') HlII *'"
Sammktng ~es flr.n,. WiHI er .aus, wel. !keilte mefsbarea
Querpt'itlmen ·bestt'len. Oiese letDtru "estimmt, ;eh, 80 weit
es 'Dlögliflll Wir, 8ß ,KrJ'ltBlIendie kh ~elbet oos ... Bi..•
nenthale mitg~bt. Jene kle1llell Kl"ystaUe &Nluttlle ftYQb
boerf'it8 Heoh e.. 'fM 1861llen 8estimmllllf!JeD, iDdtiit .er .cIen·
seftten eine "OD der OI)ISC1'if!Jen owrse.bieooB't Stellung galt.
UtJSere Enddlh"he eist atimlicla Heufaer'Aj Quernkbl'.
Dieser F~~~ Iltt'wll8nt epdl &ftlßits die OataiWerßäolw.
ohne dksetb. indef8 lDenenzu kÖlltletl, IW1lS tIIir b.ei .p
1f'VleDd0t\ß oeinoer beilell Lampe möglidl 'far.

Des CI<9huIUK'S Fig. J, we.la:oo _rsetbe ... crilfal
thM'lqn BIltIl., t;iebt .iae .A.eebauUOt; d. ~lne""eR

Fläcbetlpaa.fle, .,"Iohe theüs ur A'»e b, ,lbeils ~er A.u 11

parallel -gehen. Was die beidu M,su.Jge.n S. v. Wal-
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te rs hau sen' s betrifft, soJ:>«rmf\hten sich Jlereits Heu f se r
und Des CI 0 i z f!,a u x verg~~li~11 dicseU,en mit ihren eige
nen Messungen in Einklang zu 'bringen." .

111. D~r Jprd/Wit

ist von den drei. rhombiscllen Se<tn,eI~verbindungen des
Biunenthals die sQltenste. .

Der Strich ist rein schwarz, w.odur«;h man den Jorda
nit leicht von den beiden vori~en unterscheidet, dekrepi
tirt im Kolben nicht, schmilzt vielsdhweref als jene, scheint
im Sublimat eiM etwas gröfsere Me~~ von Schwefelarse
nik zu geben. Al'If der Kohle ,lWb.ilzt tU'~ breitet sich aus,
und verflüchtigt sifh fasl v~lls.län.dN;, bif auf ein ganz ge
ringes Silberkorn. "elches mit PbosphoJ;sjllz keine deutlich
gelb, vielmehr eine grau gefärbte Perle siebt.

Das Krystallsystem des Jordanits weist ein verticales
'rhombisches Prielllll auf, desseuvordere Kanle nicht sebr
verschieden ist von 120", un~ bcsiJ70t, wie so vieJe ,.~om

bische Systeme mit einem äbnlich~n Prismenwinllel, eine
grorse Neigung zur ZwiUinga- resp. OrlllingftbüdUilg.. In
der That sind die beiden ejnzigeQ Illir ,~e~n"teg ~ryi\laUe

dieses Minerals Zwillingsbildungen. Der in Fig. 5 Taf. lU
gezeic;hpete J)rystiJ.1I ist dt:mQ~ch in ~Iwas bYJ'ot,betisch, wäh
rend Fig.·6 den der l.\1essungJ ~~ t',irunde t~egenden: aufge
wachsenen Zwillingshystall, Fig. 7 die gerade Projection
eines ringsum ausgebildeten Z)Villings darstellt.

Aa:en- Yerhäflni(s: a: in c: '!::iI!: ~),t>375 : l :/2,030".
Es wurden beobachtet: die lEndiläclHl c, das verticale

rbombische Prisma, neun Octaeder und eine gleiche Zahl
von Läng'Pr;smeQ. Auf jeue Axeu. bezog~o. erhalt~m die
beobachteten F,~en und ,Form~Jl Co'ßende Bezeichnungen:

c = (c : 00 a : 00 b), 0 P
m = (a : b ~' CD c), 00 P
0= (a: b": c), '\ P

10 = (a : b : !c), !P
}o = (a : b,; lc), ~P

~o = (p. : b I ,C)., ~ P
1_-·

n
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10 = (a : 6 : le),

10 = (a : b : le),

10 = (a:6 : lc),

lo = (a : 6 : lc),
10 = (a : 6 : le);
2(= (6: 2c: ooa),

f= (b: C: ooa),

If= (b : Je: ll) a),

U = (6 : 4c : CXl a),

lf= (6 : te : 00 a),

U = (b : I e : CXl a),

U = {b : le: 00 a,

U= (b: ~e: 00 a),

lf= (6 : le : 00 a),

lP
IP
IP
~P..,
jP

v

2Poo

Poo
v

IP (Xl..,
~Poo

v

~Poo

!Poo5
v

jPoo

~Poo
v

IPoo

Als Fundamental- Winkel wurden gemessen

e: lo = U5° 0' und lo : lo' = 129 0 11' (vgl. Fig. 6).

daraus berechnen sicb für die Octaeder folgende Winkel:

o
X = 61 0 52'. Y = 125 0 5', Z = 153 0 45'

a = 26° 13', fJ = )4°50'.

~o

X = 74° 4', Y = -129° 11', Z = 1300 0'
a = 44° 34', {J = 27° 54'

io
X = 87° 35', Y = 134° 20'. Z = 110° 4'

a = 55° 54f, fJ = 38° 271'.

';'0
X = 93° 56', Y = 136° 58', Z = lOt ° 34'

a =59° 53', {i = 42° 49'

{-o
X = 99° 47', Y = 139° 29', Z = 94° 0'

a = 63° 5', fJ = 46° 38',5.



jo
X = 1100 0', Y = 144.° 6', Z = 81 11 15'

a = 67° 54.', (J =52° 56'.
I 
-,;0

X = 1180 22', Y = 1480 2', Z = 71° 7'
a = 71 f) 18', (J = 67° 48',6.

+0
X = 1250 12'. Y = 151 f) 21', Z = 63° 0'

a = 73 0 4.9',D, (J = 61 0 31)'.

~o

X = 2300 48', Y = 154 0 8', Z = 560 24'
a = 750 4.5',5, fJ = 6.j 0 43',5.

Die Basis dieser Octaeder bat vorne den Wink.eII23° 29',
seitlich 56° 31'.

Es ergeben sieb ferner folgende Kanten"ink.el:
BereehDet. GemeseeD. BereebDet. Ge_lSCD.

o:c= 103° 74/ 1030 9/ 2(:c=103°50/ 104° 4/
&o:c=.115 0 (:c=116 13 116 17
!o: c= 124 58 124 57 J(: 0= 126 27 126 28
~o: c= 129 13 129 14. U:c = 130 ..5
10: c= 133 0 133 2 I{: c = 134 34 134 38
10: c= 139 22',5 139 25 U: c = 14.0 fl5 HO 54
lo: c= 14.( 26,5 14.4. 27 l(: c = 145 54,5 146 0
~ 0: C = 148 30 U8 30 U: c = 149 63 150 0
10: c = 151 48 lf: c = 153 5

0: 2(= 1211 0 8/
10: f= 12<1 52
10: U= 130 "44
;0: U= 133 <10
~o: U= 136 29,5
10: U= Ul 35
10: U = 14.5 54
~o: U= 149 30
lo: U= 152 30,5
m:m' = 123 29
m: b = 118 151



137 0 49'
142' SO
l46 29

Bei der Zwillingsbildung des Jordanits ist eine Prismen
fläche (fit) -Z1fitlin@Sebene, Ubd nrit dieser .intf die' Kl:Ystalle
auch verbunden. Soltbe Zwilling" klhtnen das äufsere An
sehen einfacher Krystalle erhalten, wenn nämlich die Gränze
beider Indi,idlle~ genau dore~ die, CombinatioDskanten zwi
schen den Ftlidaen der Octaeder wul der entsprechenden

Längsprismen , so wie d.ureh die Kante ~ geht. Ist diefs

nicht der FaH, 10 entstehen ao,,"ohl auf der Flicle des
verticalen Prismas 81. auch auf dea zahlreichen Zuspilzungs
flächen der scheinbar hexagonalen Tafel Iltumpfe aussprin
gende Kanten I >-

Für den Zwillinß berecbne9 sieb tolßende Winkel:

Ge.me.uen.

~: m' = I f30 2'
Q: 0' = 115 0

lQ : 10' = 120 0
I g : I 0' = 126 H
~Q : ~o' ='1~9 24
lQ : ~/)' = 132 24
!Q :Ao" 18' 5.j
lQ :1/)'=142 34
rQ :'~o' == U6 30
tg : lo'::::: 149 46

, I. •

Ferner jdie at~pfell KantenwinkeI, zu welchen die Oc
taederfläcbeu des einen mit den Flächen der Längsprismen
des anderen Individuums zusammen stofsen. (Fig: 7 Taf.llI).

I) Diejenigen Mineralien des rhombischen System.. w.. lche bei eine",
von 120· nicht sehr verschiedenen Wiokel des "llOmbisel.en Prtsmas die
eben bezeichnete Zwilling,bildung darbieten, beatzetl sälDlDtJicl, e.eu
kleineren Winkel als 120 0 • lind demgemäfs .I.tt der stulDffen IlI(lI

springenden Kanten des Jord.n;ts eben solche einspringenden. Es be
trägt nämlich der Prismen winkel beim

Sprädglasrrz II!)O 39' Wilherit HS' 31'
Aragonit ) 16 10 Abtonit 118 5J
Weifsblei 117 13 Chrysob~ryll IJ9 4'/\
Slrontianit 117 19 Kupferg"" lJ~ ~

Ein stllmpferes Prism. als 120' lind demg~ aaupringr.de Zwil
lingskanten bietet das schwefelsallre Kali lind die mil demselbed isom'or
phen Verbindungen dar (s. Quenstedt, Min. 2. Aul. So 623).

I

rr
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~,Q:U=,l77° I'
iq : f~ 175 0.5
~g :!f =, 176 42,;; 176 0 38'

{J : 2 f =, 174 52
lQ :U = 17.6 19
~~ :U=, 175 U.

Wenn der l..aliog .,maa4ttriaeh li\UJ~hiW4lt i&t, ~ 1»41
t6et seine BCN!is ein Sech.aeek, tl.tu deMi~ W"\'-~n ~""..i
Paare ~Ieicb (.. : 6.= USo 15',f>, und.:".' =, '230 2,9!) und
die heiden aneuen verschiedeD sind (b :,.p :::::; 1230 29' Md
",,': ~' = 113 0 2'). Nur zwei Seit~D c.liÜM Sechs,ecks lind
parallel _nd zwar der ZwiUingegrinu ( •. Fiß. 7 Taf. Ul).
Der ~"ilJinßsk.ry.taH (l'ig. 6 Taf. IJI) tpll@t ald leu nach
lIorae @6wandten Octaeder6äQ~Q beider ludividlolen. -4- 0' et~.

_ -4- g ete. @Iillzende soootJ{\e Streifen uder Li"Wn, ~elcbe

parallel der ZwUlings_ene eJogescbalteleu LlUAellu el\t
.predien. Es sind diefs iJI, der Tbat Z"miug.ab!äUe"
welch. ia der eiDea Hälfte 8uftret"nd. eine. ~le~be SteU"og
ha)elil wie die 8lMiere Hälfte des Krysfills, dieselbe. Erscbei
uuog f/i!ioor ZwilliogslltlllMUen }}ietet ja 8Q:f:.b der Aragonit
ur. Au etttem sQlcbeQ ZwiUiU8'lls.tr~ftm kODo'e i~ trotz
.ein~r sebr ~eFiogen Breite deutlic:b die Re,Uexe ewe, Lem
Pe8lir.ltk!s .,"unen, aocl 80 dilt JSe~eD der verscbiede
.00 Llng.prillmeo bes&i~eD. Di. ZwmingslameUe bil4et
eatspredleud eiu.er jeden Octaedfrfl4icbe,.in welc;he lÜe ~
ltitt, ~ Fläche eille~ Ü(ogsprilltlllas l\US, welcbe QngeflWr
die gleiehe ~e~uQg ,.U c h\ als die Octaedef6äc:he.. Es
iat tiefs eine reClbt Q1eli\!.1Ifürdige Ersc~nllDg. Man könD~e

glauben, die Fläche eiu6li jeden dew; ~e.." Oct.~der zwjqge
da" iu ibrem Niv-ea... llervQrh,e~~e Z~.'lingll8Ulck, sieh
mit einer de.. IIntsprec1leDdeo O(ltaedertläcM Wti)sJicbsl pa
rallelen Ebeqe zu ~rlillZ~.

Etwa. Aebnlic:bea wiQ 4ieae Zwilling$8treifen hi.ettUl die
beiden vorigen r~ombiscb6u Sc:bwdelverhindungeo niellt dar.

Der JQrdauit ))esi'l.t' eine deu\1io~e Spaltbarkeit p.r~llel

der Län~16äche b.
leb werde on JJACbzuweis«=D vQf,qc~n, da~ auch schon



von Des CI 0 ize au x Jordanit - Krystalle sind t;emessen,
aber dessen Octaeder resp.. Längsprismenßächel1 irrit;er
Weise dem Skleroklas sind zugetheilt worden.

Von den beiden kleinen, in seinen Fig. 3. 3 (I uod .
dargestellten Krystallen, welcbe wenig glänzende, 1um
Theil mit einem leicbten bräunlichen Ueber2.lJge bedeckte
Flächen darboten, sagt Des CI 0 i z e a u x: [ils] portent des
,ene, de ligtae' jaundtru, parallel81 ettIre elles, leg er I}

ment .aillant6l, und bält diese feinen Leisten für An
deutungen der Spaltbarkeit; während es wobl unzweifel
haft dieselben Zwillingsstreifen sind, wie an un.erew Kry
stall. Ein genaoeres Eingeben auf Des Cloizeaux's Ar
beit lehrt, dafs dieser Forscber an den kleinen KrystaJlen
keine Querprismen fand, und die wenigen Längsprismen
derselben k.eine genauere Bestimmung erlaubten, während um
gekehrt Mar ig n ac an seinen Krystallen zablreiche Lä...
und Querprismen aber keine Octaeder fand. In der Tbat
sind Octaeder- Fläcben am Skleroklas, wie bereits oben er
wähnt, eine grofse Seltenheit, ond die von Heu fse r be
reits beobachtete, von mir annäbernd gemessene Fo.nn IIfst
sieb mit den zahlreichen OClaedern, welche Des CI 0 i
z e a u l[ am Skleroklas aufführt in k.einer Weise vereinigen.
Wohl aber stimmen Des CI 0 iz e au x' s Octaeder in über
raschender Weise überein mit unseren Oclaedern und noch
mehr mit den oben bestimmten Längsprismen. Die Bp.tracb
tung der Fig. 5 Taf. 111 lehrt, wie leicht man di-e Zone die
ser Prismen mit derjeni~en der Octaeder verwechseln kaolI;
dasselbe würde stattfinden in Betreff eines Zwillings, wel
cher vorzugsweise mit einem derjenigen Tbeile des Sechs
ecks frei ist, welcher die Ecke von 1180 15',5 besitzt. An
einer solcher Ecke scheint Des Cl 0 iz e a u x die Länßspris
men des Jordanits in dem Glauben, Octaeder des Sklero
klas vor sich zu sehen, gemessen zu haben. Zunäcbst stimml
die Zahl unserer beiderseitigen Flächen (9) überein, und auch
die Winkel kommen sich so nahe, dafs kein Zweifel Ober
die Identität UDserer Krystalle bleibt. Man vergleiche:

2f : c = 103 0 50/ litt" 5/ Desel.
f : C = 116 13 116 11 ..
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if : C = 126 27 1'26 \7· ..
U : C = 134 34 13.. 14 "
i f : c = 145 54,5 144 35 ..
+f : c = 149 53 149 15 ..
-}f : C = 15:l 5 154 30

tII: b = 118 15I 118 bid 19 u .. (m: m').
Der letzte Zweifel an der Ricbtigkeit unserer Annabme

mufs Ilchwinden, wenn wir S. 395 le8en ; j'ai ent;ore ob.eroe
I_ur Je erg,tal Fig. :~, :j a, ufle .erie de tre,-petitu facette.
Ulatanu. placee. obliquetneftt, dont la po.ition par rapport
a Ia forme primitifJe n'a pu etre determinee &Mctenumt. Die
ZeichDuOß sowohl, als auch die annähernd al18geführten
Mes8ungen legen es klar vor Augen, dafs dieser von Des
Clo i z ea u x untersuchte Krystall ein Jordanit- Zwilling i8t,
an welchem die Grlinze nicht genau durch die Kanten, son
dern aber die Flächen laufen. Es entsprechen also jene
tru-peti'" (acette. eclatanle. der Reihe von Fläcben l(',
4-f eie. Fig. 7 Taf. 111.

Es scheint, dafll bereit. Des CI°i z e au x nicht ganz der
Vermotbung sich erwebren konnte, dafs die von ihm un
tersuchten Kry8talle verschiedenartig waren. Während er
nämlich am grofseo Krystall eine Spaltbnrk.eit parallel der
Basis beobachtete, ist es ihm wahrscbeiulicb, dars die klei
nen Kr,.stalle, an denen die Octaederflächen gemessen wnr
deo, eine zur Basis normale Spaltbarkeit besitzen. Durcb
diese Vt'rschiedenheil veranlafst, versucht er (in der An
merkung S. 394) die kleinen anders zu stellen, so nämlich
dars ihre Spaltungsrichtullg gleichfalls zur Basis wird, ohne
sicb indefs fOr die eine oder die andere Auffassung zu ent
scheiden.

Ueber die beiden untersuchten Jordanit-Krystalle, heide
im ßesitze des Hrn. Dr. J 0 I' dan ist noch Foliendes zu
bemerken. Beide sind Zwillinge, und mit Blende - KrY8tal
leo ,'erwacbsen, sitzen sie in k.leinen Drusen des bekann
ten Dolomits. Der kleinere der Kryslalle, 4IDID lang, 3 IDID

breit, besitzt vollkommen ~pi('gelnde Flächen, und wurde
zur Mes8ung vom Muttergesteine heruntergenommen. Der
selbe läfst vier freie Seiten der secb8seitigen Zwillingstafel
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erk.ennen, welche zwei Ecken von 123° 19, und eine mitt
lere von 113° 2' einschlie(sen. Die Fig. 6 Taf. 1lI, welcbe
diesen Zwilling darstellt, ist symtlletrischel' gezaiebnet, als
der Krystall in der That ist. Die lJach vorne gewandten
Randflächen - Reihen f tl etc. und +f! ete. sad .u einander
symmetriscb ausgebildet, Rnd zeigen am breitesten die Flä-

b .' I , I , I I I "'b d d' - .w~C en .0, -,tl, 40 resp. bl, Tg, ... g, Wa ren le e......pre-
cbefldeo Ftächee der heiden parallelen Ränder der Tafel
nur lint'ltr ausgebildet siltd, ulld vQlfzugswe.äse ~ .. ';'0 Roci "
biN 9orherr8d1elJ. Diese U.."mwetrie do Raond8l-",
auch sdtoll geH Des C.oizeaRJl heMIorsehohn, er_b1Nrte
die Erk.ennung des Krystallsystemll nicht Wttaig,. 80 "AM
der jn Rede steheeoo" kleine Kry8laU mehrere Woebeo
Gegenstand meilletl NaduJeokenll war, "evor ieb deo Zwil
}jD~ erkannte. Die Flädlen fII sind aufs8l'Ordentlit:b llOIama~

unti geBen k.eine BiMer. Der ande,e Krystall 81e11t aich
dar als eiDe dicke secbsseitifge Tafel, 6- iQ den beieho
horizontalen, 5mm in der verticalen fticbtoog mell8encl. Er
sitzt nrwaehseD mit mehreren p'Aehtigeo Blende - Kr'ystal
len Mt eiDer mit kleinen Quarz- oBd DoIomitspatJa-Kry
stallen lMkfeideten Drgse eines 3 Zoll grofseD' Handstüclls.
Dieser Krystalt, welcher sehOD io :Rücksicbt der g...r.n
Zerbrechlichkeit nicbt gleiebfalls be.ontergeDOmmen werden
konnte, ist SQ günstig angewaehseo, dar. man fOof tier sechs
Tafelränder erblick.t. Fig. 7 Taf. 11I stelh die gerade Pro
jec:tion dieses schöneIl Zwillio~ dar. Zahllose &eiBe Z",i1
lingdinieo "erllaufen parallel der symmetrisclleD Diagonale;
sie sind sicblhar auf deo nicbt parallelen l'afel'ändern,
während M~ weder auf der EodßAcite c nocla. Hf deo pa
rallelen Tafelrändero zu bemerken sind, was also vollkAnll
IDeo der e~eo eotwickeltea ABsicht "on der Natur jener
Linieo und Streifen entspricht.

Möchle e8 dureh Aurtindung de"'lieher SkleroUa8-Kry
stalle und einer ßröfseren Zabl von Krystallen des Jorda
nits baltJ gelingeo, das Fehlende in der Keootaifs tier be
sprochenen rhombischen Sehwefeaet.Ue zu ergänzen: olm
lich die w",läs8iße Bestimmung der zahlreichen Längspris-



395

men des 8k.lerokllli .ud tIie c:betbische ZusaHIDemelr.~

de8 Jordanits.

IV. Ueber di" Mineral -lfuadatiUe- dea IUanenthals

8lr111melte ich eiMße BeobacbtllDg~, welche ~ei~lfet ",.0
mkbten, da& billiler Belanule zu ergänzeo.. Zwischen den
flII'upU.en Gneifsgfluit-Mll8Ien dea SI. GoU~rdt'8 und du
Te8sh,er Alpen ist eine lJtharf zusanmeußefahete Mulde
met&morphilCher &hicbtt'll eiog~refBt, YMl Glimmencbiefe-r,
grauem Schierer mit Bänke» vo» Gypl und Dolomit I). In
diese namentlieb in ihrem Strei...len schwer genan alnugräo
zeDd'e SebicbtenlBallse ist di., Va~ ßedretlo, der NufeODeD
Pafs, eio ThetA des d'eretJ Wallis. mit delU 8iuDeDthale eiM@e
seokr. Während der obere Tbeil .-00 Billnen parallel dem
SebiehtenstTeiochel1 verlhi~ biegt der untere Tbeil recht"Ülk
Hg um und bildet ein natürliches Profil durch die melaUJOr
phisellen Sc:tw:hten von la.lk.;~em und ~raue. Schi.r mit
vielen ~raueD 00Iomit-L8~ern. DM Miuual-füllreode DoIo
mitschicht stl'dicbt .m untern GebäuMe der ftidlkbcn Thal&eite,
und bildet die Gränzt der met.morpbisehen Masse gegcn den
sftdlich unwittelbar anlie~eodf'Jb,eroptit'en Gncrcsgranit. We
nig &üdöstlich dH Df)rfe. 1II1feid iat dlUCh das RiDlI$31 des
Längen-Bachs die Dolomitscbicht entblöt'st, 150 Schritte
mächtig, A. 61 streidlend, 8ä" ge~ell Süll fallend, wird sie
unterteuft· VOll grauem Scbiefer, fiberlagert 'Pon Gneifsgraoit.
Es bat also mrr eine Uebcrstürzullg des södliclaen MuldellOü
gels stattß-efundeo. Im AlIgelMinel1 ist dieser DoloD)it, wel
cher ~icb weit ..erfolgen Ilfst, ~e~eo ,,",,' est bis Beris81 an
der Simploll-Strafse, ~-e~n Ost bis iiher dco Albrun -Pafs 2)

hinaus, von zucker.rUger Besdtaffenbl'i1, soor weifs I von
feioeY6ID Korne altr der 1IIek.8unte Dou.mit YOD CampolulJlO.
Ab') Lällßenbacbe abcr ist dic Doiomitschicbt in einer Mäeh
tigkeit Ton etwa secb":ig Fufs imprägntrt mit kleinen Schwe-

I) Den ßeweis fü,' di..e Auffas."n~ gab id. in d.n geognnslisch - wine
ralog, ßeobachlllngen im Quellgebiete d('s Rh.ins. Zeilschr. d. deulscheu
gen!. Ges. Bd. XIV, S.369 bis M·l.

1) t\ru MODle Albl'.lD uahe dem U.bergange lIach Formazia ist die Do
lomitsehichl in gewaltigen Windllngen zusammengefaltet, und erinnert
hierdurch an dieselbe Lagerung 'der Dolomitmasse von Campolungo.
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felkies-Krystallen, welelte kleine Seltnfire DDd Streifen pa
rallel dem Streichen der Schicht bilden. In dieser scbwe
felkiesreichen Dolomitschicht sind es drei schmale Straten,
welche weßen ihrer Mineralffthrung so bemerkenswerth sind.
Diese Straten sind 1,5 bis 3 Fufs dick und durch mehrere
FliCs breite Zwischenrliume ßetrennt. In jenen drei Scbicb
tentbeiJen gewinnt man durch Sprengarbeit die Mineralien,
welche das BiDlHmthal \'or 80dern Punkten der Schweiz
berühmt gemacht haben. Aufser den drei genannten rbom
bischen Schwefelverbindungen sind foißende Mineralien bis
ber bekannt geworden: Blende, Bilmit (in v. Walters
hausen's, Heuher's und Kenngotl's Arbeiten Dufre
nOyl1it genannt), Realgar, Auripigment, Hyalophan, Turmalin,
Bitterspath, Magneteisen , Scbwerspath, Rutil, Quarz und
\'ielleicht rotber Korund (nacb AUllSage des Mineralgribers
T ä n isch).

Die Blende, in kleineren Krystallen von gelber, in grö
Cseren von brauner Farbe, gehört zu deo schönsten Vor
kommnissen dieses Minerals, s. Fig. 8, Tar. 111. Während
die Blende der meisten Fuodstätten etwas schwierig in ihrer
Form zu entziffern ist, sind die Krystalle im Dolomit auCser
ordentlich regclmäfsig gebildet. Es herrscht an denselben
meist das Tetraeder 0, dessen Ecken durch das Gegente
traeder 0', dessen Kanten durch den Würfel a abgestumpft
sind. Die braunen, gröCseren Kr,stalle zeigen'- keine ao
deren Flächen, währeod die kleineren an jeder abgestumpf
ten Ecke des Haupttetraedefll sechs sehr kleine, lebhaft
glänzende dreieckige Flächen tragen, welche einem gleich
gestellten Hexakistetraeder 'und zwar der Form Ha:la:la)
angehören. Unter den geneigtßächig hemiildriscben Formen
der HexakisoctaiMer scheint die'se bisher noch nicht bekanot
gewesen zu seyn, ebenso wenig wie an der Blende bisber
sich Flächen eines andern Hexakisoclailders angegeben fin
den '). Die neue Form I(a : la : ! a) hat folgende Winkel
1) An",. bei der Curr. E. "'. Glocker beobachtete auf der BleiBIanI.

laBrrställe bei Zuckmantel im österreirhisrhrn Schlesien sammt..,hwaru
Blende, deren Form die Combination beider Tetraeder mit dem Grana
toetle,' ist j an einem Kryslall fanden sich auch .ehr kleine Flächen eines
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in den Kanten X, welche die Octaeder- und die Tetrae
der-Ecken verbinden (und also den längem Kanten dt'r
Deltoiddodecaeder t'ntsprechen) = 112 0 ..2' in den Kan
ten G, welche den kürzern Oeltoiddodecaeder-Kanten ent
sprecben, = 117 0 .aS' j und endlicb in deo Kanten F, welche
eine gleiche Lage baben wie die Kanten der Triakistelrae
der, = 1640 3'. Das Leuciloid, welcbes au den Krystallen
anderer Fundorte eine wichtige Rolle spielt, fehlt hier ganz.

Die Krystalle sind tbeils einfach, tbeils Zwillinge; im
letztern Falle ist die Bildung gleichfalls eine sehr regelmä
{sige, wodurch ein Unterschied von den meisten andern
Blende-Zwillingen bedingt wird, und Zwillinge entstehen,
die an Symmetrie dem Magneteisen gleichen. Die Zwillinge
sind bei gleichem Gesetze (Zwillingsebene eine Octaeder
fliche) nicht ganz gleich: sie sind entweder uur zusammen
gewachsen mit der Zwillingseb'ene, oder sie sind durch ein
ander gewachsen, indem eine Tetraederfläche beider Indi
viduen in ein und dieselbe Ebene fällt, und die übrigen
drei sich durchkreuzen. Hr. W i ser bewahrt in seiner
Sammlung Blende- Krystalle von wahrhaft wunderbarer
SchOnbeit aus dem Binnenthale, welcher Fundort selbst in
den ne_lsten Handbüchern der Mineralogie noch fehlt. Aufller
den in Drusen aufgewachsenen Krystallen bildet die Blende
auch kleine Schnüre, welche die Scbichtflächen des Dolomits
bezeichnen. , ,,,

Der Binnif (~U3 AS2) wurde in chemischer Hinsicht zuerst
durch v. Wal t e rs hau se 0 erforscht, dessen Analyse durch
Oamour und Stockar- Escher bestätigt wurde. Die
Krystalle sind zuweilen sehr flächen reich : Heu fse r erwähnt
bereits Octaeder, Würfel, Granatoeder, zwei Ikositetrae
der (a: a : ~ a) und (a: a : .~ a) und das Pyramidenoctaeder
(a:a:;a). Kenngott (Uebers. Min. Forsch. 1856 lind
IS57) fand an Krystallen der W is er'schen Sammlung
aufserdem noch die Flächen eines Hexakisoctaeders, wel
ches die Kanten zwischen dem Granatoeder uud dem Ikosi-

nicht näLer zu bestimmendf!n Hesakistetraeders; (diese Ann. Bd. 88,
S.601 und Kenncotl, Ueber•. min. Forsch. 18(')3, S. 130).

m
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tetraeder (a: a: la) ~ft. Auch ll.ebt K eo,Dg-o tt .er
Tor, dafs 4He Krystalle zuweilen ttoe MmiecJri.8che ~.shil~

dUDß zeißen; wodurch sich diefs .eral nodl.uälaar aß d6ll
Tenn8Dtit anBdaIielst.

Uebe9' den Realgar machte ße.senber~, Abh. d. Seu
kenb. Ge.. Bd. 11, S. I ~D, (Fig. U;) uodBd. 111, S. 2.~~ Mit
theiluD~; es wurden von demselben aa Bionenthaler IUystal
leu mebrere neue Formell beob.aebtet. Auch dMr R"Ißar,
desseu 7 Linien grofl'e Kryst.lle sicb VOll dem lII"flifself Dolo
mit pracbtlfoU abheben, gebört zu den ausg.eu~hnd~eD

Vork om.nÜl8eD seiner Art. Seltener ist das Aurfpig-.en'
in kleinen Blättehen. Man ~Iaubt an eioJeloen SUiokee
wabrzunebmen, dafs der Bealßar sich in AuripigtDf"t um
ändere.

Der HyalophaN, wlllcbec von v. W a Itersb a U8 e 11 'l.UIeI'6t
untennlcllt. wurde, bat "oJIk(ft))DleD die Adular-Form, was
in hohem Grade beme9'keoswerth ist, da er der eillziYl or
tboklastische Feldspath ist, d.eDl die Sauerstoff- p,.oporüou
I: 3: 12 nicbt mkolWDt; vielmebr fabren die v~rt..an.d8llen

AnalY6en auf die ZabLen 1: 3 :8. Der Hyawpbau iN Abßils
ein- tbeils aufgewadMeo; der gröfste bisher geftlildelle Kry
stall befindet ßiGb iII ..... Sammlung des Or. J() r#ia:o, 6eine
Gröfs.e ist etwa It Zoll, ts ist umsclilos&w von den Flä
ehen du verticaleR Prisma:s T, dazu 11 (nur l1Rtuge()rdJl~t)

und in der Eudiguog P, x und das bintere schiefe Pc;sma Q,

einge.wacbsen.
Der Turmalin zeigt verschiedene Farben, lichl- und

dUlilkler braun, liebtgrün und grasgrün (gena..u von dtlr
Farbe desjenigen von Campolungo), endlich ilu(:h hläu~

Iicbgrün. Auf den gr,ü,oen TurmaHn von Bi.IJu~ l1lilchte
v. Wal t er s bau 6 e n aufmerkliflm. Dje KrystaJJ..e, ,b.a,ld ein
gewacbsen bald a1Jfgew8chseD, tbeils einzeln, theils iuGruf
pen vereint, !lind sebr dtmtlich euantioInorph, indem ~ie au
dem einen Ende, wo die Flächen des Hauptrbomhoeders
auf die Kauten de,s dreisei~en Prisl)lJls aufge8et~t sindl

aufser dem Hauptrhomhoeder das erste spitze, am andern
Ende neben .den sc:hmalen Flächen des Hauplrbomboeders
nur die Endtläcbe zeigen. Das dreiseitige und das zweite



~R' : OR = 14;2° 36'
'Hr: }R m! .64 69

hexagonale PriMJ. ilItl!Jw,o 1I1J~~f. ~m GJeic'Jlgcwichte und
il.iMd scberf gef§~l 6~er abg.~e~.

D/lr D~JI(Jth er.-=heÜU i" au~e".as:hst'len, wasser
lMiIep ,K'5.atalleu, l bis 4 LiW~l grafs. EI' sind Combi
oatippen f~ender Formen~

(c;a;a:~lJ:lx:a),OR
.({~ : a: ~ a: c), B
(a: a: ~ ~: TC), j-B
(.a': a': CI;) a: 2 c), 2 R'
(lJ': a' : ~ a: tC), tR'.

A.lle Fläcben sind vollkommen s'pie~lnd. E. wurden
folßende Winkel gemessen

R : OR = 136 0 16'
~ R : 0 R = 159 15
3R' :OR=117 31

Die ,Kr.rslalle, an denen ftIcist die Flächen Rund OR
(diese letztere Fläche ist A11illlich j;rofs au den heiden Enden
alJ~ehildet)hltrrsd1CD,sind meist Zwillip~e, nach dem ge
wöhnlichllU Gesetze: Zw.illil,l,gse.bene 0 R. Zutlawmengewach
sen sind die IljIdivjdJlen QJit einer EheJ~e parallel einer Fläche
des p.rsten hexagonalen Pri,masj während die ort mehrere
Zoll grofsen Dolomitspath - Zwillinge von Campolnngo mit
der Zwillingsehene zusammclIßewllchsen sind.

Den Schwer.spath fand v. W.al1erllhausen auf, und
naunte denselben wegl!n eHH'~ :\'On ~h. darin nachgewie-

senen Gehalts an StrontiaRer41e (oSt-S~ 9 Proc.) Bar.rto
cölestiu. Auch in Betreff des Jht;J1l :6. v. Wal t e r sbau sen
a. a. O. Einem W nW8Cb,e des ~rl,\. Pfarrer B run n e r in Laax
zu entsprechen, möge hier IlQch ,die Bemerkung eine Stelle
finden, dars durch denselben die Mineralien des Binnen
thallI zn beziehen sind. 1m Binnent1lale selbst ist als Mi
neralien - Gräber Aug Otl t il1 T lluh:1:fl ZU empfehlen I).

I} 'No~h einige Bndet'e bemert.t'D.wertl,,· M~ner.l- t'Dndll5M.eo gi"-t es im
Binnalll""'le. ~ rtI MWile 4Jplwull; ßer.Jr;ry,'alle m,i,t sehr I'qelmäfsiJ
an den abwrch.elndcl'/ E.·kl'n liegend":J Rhomben - und TrapetAächen,
in Begleitung von T'llaSil, PUlkIM • QalMtsil; aech logenanote gewuo
i1eQll l8e",l<rylt311.. j\ufserdem fMlkn sirb in Binnen au,g~ei~Dete

Rutile und verschiedene V.ri~lälen des Arlu1••s; untn le'zleren auch
jene bis ~ FuCI grnf,eu """ifun U1Jl1u,.t!lasichtigen Kr,'ta"e, wekhle ma.
wobl in älteren Sammluogen anlrifft.
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I~. Veller dea D1upor ye. CampOluDgO"1lei ll'aitlo.

Prof. M a r i g n achat das Verdienst, diers so seltene
Mineral im Dolomit von Campolungo aufgefunden und ei
ner genauen Messung unterworfen zu haben (Archwu du
sciences phys. et nato T. VI, p. 290 - 299). Später theilte
auch Prof. K e u n g 0 t t über diesen Diaspor Einiges mit
(Debers. min. Forsch. 1860). Da inders diesen Diaspar
vielleicht nur wenige Mineralogen genauer kennen, und Ma
ri g na c' s Zeichnung nicht gerade tadellos ist, so möchte
es nicht überflüssig erscheinen, eine neue Zeichnung dieses
ausgezeichnetsten Diaspor-Vorkommens mitzutheilen S. Fig. 9
und 10 Tar. IIl.

Wenn man dem Diaspor die Stellung giebt welche auch
Mi 11 er angenommen, und welche derjenigen Stellung ent
spricht, in der die Krystalle des Nadeleisens und Manga
nits betrachtet zu werden pflegen j und als Grundform die
von Mi II er angenommene (das Octaeder in den vordern
Endkanten 126 0 12', in den seitlichen 122" 12', in den Mit
telkanten 97 0 6' naeh den Beobachtungen von M a r ign a c
messend) wählt, 80 erhallt:n die von mir beobachteten und
gezeichneten Flächen folgende Formeln:

M = (~a: b: 00 c)
"K =(~a:lb:oo c), oo~;

b = (b: 00 a: 00 c), 00 Poo

p = (a: b : c), P "

s = (a : 2b: c), ~P~

t = Ga: b: c), 2P2
v

a; =(2a:b:c), P3
"e = (b : c: 00 a), Poo

v

f =(2b:c:a:: a),~Poo.

Aufser den verticalen Prismen Mund K beobachtete
M a r ig n a c noch an den Krystallen dieses Fundorts

1= (a: ~b: 00 c), 000 Poo.
Unter den von mir beobachteten Formen ist für den

Diaspor ueu das Octaeder t, dessen Flächen 7.war luatt,
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doch durch Kauten-Parallelismus zu bestimmen waren. t ist
nämlich wie s getade aufgesetzt auf M. Ferner wurde bei
der unsymmetrischen Ausbildung des Krystalls die Kante

;. sichtbar, und diese ist parallel der Kante ~,; daraus er

giebt sich obige Bestimmung des Octaeders. Auch das Oe
taeder 6! ist für die Krystalle dieses Fundorts neu, doch
wurde es von K 0 k s c bar 0 w am Diaspor von Kossoibrod
im Ural bereits aufgefunden, und in seinen Figuren gleich
falls mit x bezeichnet. Aufser den genannten Flächen wur
den an den Diasporen anderer Fundorte (Ural und Scbem
nitz) noch folgende beobachtet:

y = (a: b: 00 0), 00 P (Kokscbarow)
v

11 = (a: I b: 00 c), 00 P3 (Kok.scharow)
v

n=(a:lb:ooc), ooP5 (Kenngott)
-

a=(a:oob:ooc), ooPoo (Kokscharow)
v

m=(;6:c:ooa), IPoo (Kenngott)
v

o=(a:ib:c), ~P; (s.Mitler)

i = (a:!b: ~c), .. P\' (Haidinger).

Dazu noch zwei wohl nicht ganz sicher an den Kry
staUen von Schemnitz bestimmte Octaeder.

In die gerade Projection Fig. 11 Tar. III sind die mei
sten der genannten Flächen eingetragen.

Legt man der Berechnung des Diaspor's die beiden
Fundamental- Messungen K 0 k s c ha r 0 w s zu Grunde

s:6=104° 14r und M:b=115°6~'

so erhält man die Axen

a: b : c = 0,937 : 1,656: 0,604
und folgende Kantenwinkel

Gemessen.

s : s' = H>l 0 31 ' 1510 27'
s : s" = 116 40
s' : S" = 109 8
x: x· = 118 53
X : (I;" == 159 10
(1&':ai'=IH n

PoclleDdoril".s AllDal. Bd. CXXII.

t : 6 _ 110" 18~'

P : 6 - 116 54l
e : 6 - 121· 7l
f : b 1116 48
M: 6 _.Jl5 6~

K:b=IU35
26



GemeSOeD.

, :,' = 1390 23' JI: JI'= 1290 47/ 129 0 .t5'
, : (' = 8<& 24 K: K' = 70 50
t': t" = 70 12 M: K = 150 31l 15n 32
p : p' = 126 11 :r; : p = 161 32~ 161 35
P : p" = 122 15 t : p = 161 4~

p:p" = 96 53 , :p = 167 20 167 20
, : M = 125 26 { :, = 148 20
, : b =.lf)4 141 e ::r; = 169 35
:r; : b = 120 331 e : { = 165 401

Die Krystalle des Diaspors von Campolungo, meist was
serbplI, siud nicbt sphen unsymmelriscb ausgebildet, indem
die Fläche { und die Oclaeder-Flächen p sich nur auf der
einen Seite der Axe 11 finden, auf der audern nicbt. Die
Krystalle sind aufgewachsen. [n Betreff der physikalischen
Eigenschaften dieses Diaspors belebrt uns bereits Mar i g 11 a c,
dafs die Flächen der verticalen Prismen parallel ibrer Com
binationskante gpslreift sind. Der Glanz ist ilaOlentlich auf
den Zuspitzungsflächeu lebhafter Glasgtanz. Die Spaltungs
fläche b besitzt Perlmutterglallz. Härte zwischen Apatit und
Feldspath. Vor dem Löthrohr im Kolben erhitzt, zerspringt
er uud blättert parallel der Spaltungsrichtung auf, wird weifs
lIud verliert Wasser. Darauf ist er vor dem Lölhrohre ganz
unschmelzbar. Der Diaspor dipser Fundstätte findet sich im
mer zusammen mit Korund, del'sen rolhe und blaue Varietät
hier nicht selten zu demselben Krystall verbunden sind. Die
Diaspore bedecken die Flächen des Korund's, indem sie in
mehr oder weniger regeJmäfsiger Verwachsung mit letzte
rem sich befinden. .. Sie sind so aufgewachsen, dafs sie auf
den Prismenflächeo des Korund's aufliegende Tafeln bilden,
die Haupta'le horizontal und mit den Längsflächen auflie
gend; dafs sie aber auf den Basis-Flächen des Korund's
aufliegende prismatische Krystalle bilden, welche sich un
ter Winkeln von 60° schneiden, und die Hauptaxen den
Diagonalen des Hexagons entsprechen .. (Kenngott). In
andern Fällen ist indefs die Verwachsung eine unregel
mäfsige. Der Behauptung M arignac's: .. 1l ried guere
pOllible de ,uppo,er que ce dia,pore ,e ,oit forme par
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'IIR6 alteration du corifldon" möcbte ich llicbt zustimmcll.
Im Gegentbei! scbeint mir die stete ullmittelbare Verwach
sung' welcbe beide Milleralien bier zeigen, auf eine Umän
deruug binzudeuten. Au eiDem Stücke der W is er' schen
Sammlung, welcher überbau pt die oben beschriebenen Kry
stalle angebören, möchte man mit Bestimmtheit den Diaspor
fOr eine sekundäre Bildung balten. Es bildet an demselben
der Koruudgleichsam den Kern der Diaspor-Masse. Auf
denselben Stücken mit Korund und Diaspor findet sicb auch
Schwefelkies, in kleinen zu Branneisen umgeänderten, Kry
stellen. Mit Recht warnt Qnenstedt im Handb. d. Min..
2. Aufl. S. 304 vor Verwecbslung des Diaspors mit dem
PerlgliIDIDer von deraelben Oertlicbkeit. Letzterer ist in
deCs stets im Dolumit eiugewacbsen, was ibll, von allen an
dern Kennzeichen abgesehen, sogleich unterscheidet. Die
berühmte Fundstlilte VOll Campolungo liegt am Wege von
Faido nach Fusio in der oberen Val Maggia, in eiDer Höhe
von 2U6m üb. M. oder 120UID über Da"io grande, dem
nächsten Punkte an der Gotthardt- StraCse. Der Fundort
befindet sieb ßerade dort, wo der Pfad von Ost empor
steigend ein kleines von Süd nach Nord ziebendes Joch
überschreitend, die Alp Campolungo erreicht. Die Lagerung
des Dolomits in diesem Hochthale ist sebt ähnlich den Er
scheinungen in Billnen. Die Mächtigkeit der Dolomitschicht
ist auch bier bedeutend wohl nicht weniger als 1001D

; das
Streichen h. 51 bis 6, das Fallen 55°. gegen Süd. Wäh
rend der Dolomit untertenEt wird von grauem Schiefer und
Glimmerschiefer, "elche Gesteine auch ein Zwischenlager
im Dolomit bilden, wird derselbe überlagert von GneiCs.
Wie in Binnen hat also auch am Campolungo eine Ueber
stürzung der metamorpbischen Schichten durcb den Gueifs
stattgefuuden. Doch ist diefs Einfallen nicbt cOl1stant, son
dern wechselt mit senkrechter Stellung und nördlichem Fal
len. Von bedeutenden Störungen ist die Dolomitschicht be
troffen worden, wie man von der Mineral-Fundstätte aus ge
gen West (am östlichen Abhange der Pafshöhe 23241D

) sieht.
Die Scbicbt beschreibt hier, eille verschlungene Windung,

26-



uot"r ~cb".. wieder Gneifs zum Vorschein tU k\)mOleti

schehrtj s. Fig. 13, Taf. 111.
Campolungo hat Imfser Korund und Diaspor geliefert:

grfinen Turmalin, welcher sieb in gleicher Weise uur im
Binnenthai (doch sehr selten) und in Aigerien ') gefunden
hat, Vesuvian, Ttemolith von weifser, ~rauer und grasgrfi.
ner Farbe, wie der Turmalin-, Perlglimmer, Talk, Dolomit
llpatb, RuHI, Ei~nkies, Realgar. Aufser grünem timJet sidt
aocb farbloser Turmalin daselbgt.

13. ChablUlit Im GrHlrit des Okertbal8 (lIarz).

Hr. F. U I r ich zu Oker, dCUl die Mineral~ie des Har
zes scholl BO manche BeitrAge ftrdankt, entdeckte ein für
den Chabasit s~hr ungewöbnliohes VOt'kommen ·in. DruseD
des Granits. Die Krystlllle dieses Cbabosits zeigen das
Hauptrhomboeder hernlch-eud, dessen Endkante ieb = 9 .. (j 48'
bestimmle (was gen80 mit den Messungen der Krystalle
anderer Fundorte übereinstimmt), sehr onteI'ßeordnet eil
scheinen die f1li-cben des ersten stumpferei) und ersten schär
feren Rhomboeders. Die Krystlllle sind theils einfach theils
Zwill'nge VOll der gewöhnlichen Art. Die Farbe wechselt
in den v-erscbiedeuen Drosen 7.wiscben reinem Honit;gelb
und Gelblicbweifs, beim starken Glühen "erscbwindet die
Farbe. Im natürlichen Zustande durcb CbIOl'wa8serstoff
siure 7.~setzbaJ', nach starkem (~·Iühen indefs unze~8etzbar.

Die Ecken der Krystalle ritzen Glas. Spee. Gewicht =2,189
(bei 210 C.). Im Kolben gieht das Mineral W'ilsser, doch
isteiue starke und anhaltende Hitze nöthig, um allel Was-
ser auszutreiben. Nach einlltündigem st:hwachen Rothglü
he:n verlor dieser Cbabasit 17,1 Proc. nach fortgesetztem
lralbstlindigem starken Rothglüben noch 1,6 Proc. Die Ana
lyse zu welche.r nur 0,414 Gnu. reinster Sub.tanz verwandt
werden konnte, ergab

I) Dieser grüne Turmalin, eingewachsen in körnigem Karkstein lindet sich
am Flusse Arrach, der sich in die Bai Vnn Algier ergierst. Die Kry
stalle .ind einige Linien grofs, zeigen die Flächen des neunseiligen Pris
mas deutlich gegeneinander abgesetzt. Das eine Ende wird gebildet
durch Sie J<'läehen des ßauptrhomboeders ..nd des ersten schärfet"en, das
andere durch die herrschende Endfläche das Hauptrhomboeder !Jnd das
erste stumpfe Rhomboeder. (Nach Slücken der BerliDer Univ. Samm
lung, weiH... einst A. v. Humboldt gehörten)



Kieselsliure
Thonerde
Kalkerde
Wasser

"

405

50,2
20,1
8,5

18,7
---

97,4
Die Alkalien, welcbe wahrsooeinlich im Verluste ent

halten sind, konnten aus Mangel an Material nicht bestimmt
werden. Doch genügt auch diese unvQUlltändige Analyse
20um Beweise, dars der Chabasit von jeuelll ungewö~uli

eben Vorkomwen dieselbe Zusammensetzung h~, wie die
ß8fYöhulicben Caabasite.

Der Granit des Okerthals ist· von grob"örniger Bel\cb.;tf;,
feoheit und besteht aus weifsem Ortboklas, schmutzig gri,i
nem Oligoklas, Quarz und IIchwärzlicbgrünem Maguesillglim
mer. Nacb Prof. G. Rose'lI Beobachtung finden sicb darin
sebr' seheu Blättcben von weifsem Kaliglimmer. Iu diesem
Granit entdeck te Hr. U Ir ich früber schon Kalkspath in
Begleitung von Flufsspath, und hatte die Güte von diesem
interessanten Vorkommen eine Reihe von Stücken zu über
senden. Der Kalkspath in spaltbaren, krystallinischeft Kör
nern (bis 1 Zoll grofs) erfüllt kleine drusenäbnlicbe Räume.
In den Kalkspath ragen die Krystalle der Gesteiusgemeng
thoile hinein. Der Kalkspatb, in friscbem Zustande weifs,
erhält durch Verwitterung eine bräunliche Farbe und ist dann
deutlicher sichtbar; derselbe ist an gewissen Stellen im Oker
granit gar nicht selten. Am Ziegeurücken enthält jener
gewöbnlicbe Oker - Granit nacb den Mittheilungen des Uro.
U Ir ich eine etwa 10 Fufs nach jeder Richtung messendo
Ausscheidung von feinkörnigem Granit. "Die Abgränzung
dieses Granits gegen den gewöbnlichen scheint ziemlich scharf
zu seyn, doeb ist nicht viel davon ~u sehen. Aufser durch
ein feineres Korn unterscheidet sich derselbe noch dadurch,
daCs er sehr häufig kleine Drusen Ulllschliefst in denen Al
bit- Krystalle vorzuherrschen sCheinen. Meistens bildet je
doch der Albit nur mehr oder weniger dicke Rinden auf
Orthoklas und zwar so, dafs die Hauptspaltungsricbtuugen
beider fast geDau zusammenfallen." Die Albit - Krystalle
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bedecken nicht nur wie es ßewöbnlich der Fall ist die ver
ticalen Flächen des Orthoklas, sondern auch die Endßli
ehen P,:t: usw. .. Aufser diesen Orthoklasen und Quan
krystallen enthalten die Drusen hlutig Turmalin- Krystalle.
die jünger zu seyn scheinen, als die früber genannten Mi
neralien; und mit diesen zusammen, anscheinend als jüng
stes Gebilde, findet sich der Chabaait in einzelnen Krystal
len, derben Körnern und etwas gröf~eren lockeren ZusaDl
menhlufungen. Die gröfsten hier gefundenen Chabasitkry
stalle sind Zwillinge des gewöhnlichen Rhomboeders in der
Richtung der Hauptaxe etwa ~ Zoll messend. Was das
Auftreten. der Drusen betrifft, so ist noch zu bemerken,
dafs dieselben nach gewissen Richtungen hlufiger als nach
andern, beinahe gangartig vorzukommeu scheinen, und fer
ner, dafs sie nicht direct von dem erwähnten feinkörnigen
Granit umgeben sind, sondern dafs vielmehr die Korngröfse
des umgebenden Gesteins von Anfsen her bis zum Drusen
raume allmählich zunimmt. .. (Fr. Ulrich).

Nach einer gütigen Mittbeilnng des Hrn. G. R 0 se fin
det si~ der Chabasit noch an einem andern Punkte im
Granite des Harzes, am Rehberge nlmlich. Auch hier
kommt er in Begleitung von Flufs~patb in Drusen vor.
Diesen seltenen Vorkommnissen des Chabasifs in graniti
scben Gesteinen ist noch anzureihen der Cbahasit von 5to
nington in Connecticut, mit Henlandit, Analcim, Kalkspath
in Drusen eines aus Feldspatb, Quarz und Hornblende be
stehenden Syenits, (s. Da n a, Mineralogy 3. ed. p.310).

U. Küosf.llche Ziokoxyd - KrYltalle VOD Borbeck (We.tpbaleo).

Vollflächige Didodecaeder treten bekanntlicb nur au
wenigen Mineralien auf; denn sufser am Beryll, wnrden
Formen dieser Art nur am Apatit 8US dem P1itscbthale beob
achtet. Es möchte deshalb die Beobachtnngeines Dido
decaeders an KrYlltallen des Zink oxyds der Mittheilung nicbt
unwerth seyn.

Nimmt man als Grundform des Zinkoxyds dasjenige
Dihexaeder (a: a : 00 a: c) an, welches nach G. R os e's
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Messung in der Endkante 127 0 40' bis 43' mirst, so erhält
das neue Didodecaeder die Formel

m = (a: la: ~a: lc).
Die Krystalle s. Fig. 12 Taf. 111 sind Combiuationen

dieser Form mit dem ersten Prisma M, dessen Flächen die
Spaltbarkeit parallel gebt, und· der geraden Endfläcbe c,
7..U welcben Flicben zuweilen aucb die Grundform tritt.
Die Endkallten derselben werden durch das Didodecaeder Zl1

geschärft. Ich mars die Endkante der Grundform = 127 u 48'.
Unter Zugrundelegung dieses Winkels ergeben sicb folgende
Neigungen:

Seitenkante der Grundform = 123°181
•

Endk;mte der Grundform zur Alle c = :n 56.
Fläche der Grundform zur Axe c = 28 21}
Stumpfe Endkante des Didodecaeders m = ]61 26
Schärfere» .. » .. = 147 36
Seitenkante .. .. .. =] 17 4
Didodecaederfläcbe: Endfläcbe c = 121 28
Didodecaederfläche: Prisma M = 144 30 ,

Die Basis des Didodecaeders bildet ein symmetrisches
Zwölfeck dClsen beiderlei Winkel sind: 1580 11' (den Ne
ben8xen anliegend), 11}o 49' (zwischen den Nebenaxen lie
gend).

_ Anmerkung betreffend den Turnerit aus dem Taf>et.cher
Thai, s. No. 7 dieser Mittbeilungen, Ann. Bd. CXIX S. 247
bis 254. Zn dem einzigen mir im vorigen Jahre bekann
teu Turnerit-KrystalJ von der Tavetscher Funllslätte b.ei
der Kapelle Sta Brigitta unfern Ruäras hat Hr. W i ser in sei
ner Sammlung noch einen zweiten gefunden. derselbe ist
reicblich eine Linie grors, von lebbaft gelber Farbe demant
glänund,in seiner Ausbildung und Flächenreicbtbum ganz
gleicb dem von mir beschriebenen Krysta11 , aufgewachsen
in Begleitung von Anatas auf Talkscbiefer. Der Turnerit,
wenngleich selten und sonderbarer Weise stets nur in ver
einzelten KrystalJen vorkommend, möchte sich doch in Samm-
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lungen Doch mehr auffinden lassen, wenn" man die gelben
Titanit-Krystalle der Alpen durchmustern wollte. Mit deo
kleinen einfachen Titaniten kann der Tllrnerit leicht ver
wechselt werden..

-

V. Ueher dil specifische Wärme untersch«;ef/ig
saurer Salze; ~on earl Pape.

Bei Geiegenhcit einer Untersnchung über. die Verhren
nungsproducte und die mechanische Leistungsfähigkeit des
Schiefspulvers I) bin ich ~uf die Bestimmung der specifi
schen Wärme des unterschweflicbsauren Kalis geführt.· Die
Verbrennung des Pulvers wurde unter Wasser vorgenom
men, um die Versuche möglichst abweicbend VOll dem von
ß uns en 2) eingeschlagenen Wege anzustellen. Hierbei trat
das U1~terschwefljgsaure Kali in einer eolchen Menge auf,
dafs eS bei der Berecbnung der LeistungsfAhigkeit des Pul
vers nicbt mehr vernacblässigt werden durfte, wie diefs
von B uns e n geschehen konnte. Der Einflms dieses Sal
zes auf das Resultat mufste ein nicht unbedeutender seyn,
und um ihn vollständig in Rechnung ziehen zu könuen,
war die Kenntnifs der bis dahin noch nicht beoba'ch'eten
spec. Wärme des Salzes erforderlich.- Wenn die spedn
scbe Wärme eines unterschwefligsauren Salzes bekannt ge
wesen wäre, SO würde die des Kalisalzes mit genügender
Sicherheit baben berechnet werden können, da das Gesetz
über die Constanz der Producle aus spec. Wärme,J und
Aeq. Gewicht von zusammengesetzten Körpern derselben
Klasse nach den von Neu mall n und' R e gna u I t ethalteJ

nen Resultaten mH grÖfster Wahrscheinlithkeit als altge
meingültig angenommen werdelI konnte. Da indefsdie spe-

1) D~ pu/puls pyr,.l theurla chemlca. Beroll"l 1861.
2) Diese Annalen Bd. 102.
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